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Von Bruno Blum und Toni Baggenstos

Seien Sie mal ehrlich: Woran denken Sie

beim Stichwort «Schützenfest»? Doch
bestimmt an Bratwurste vom Grill und Bier
vom Fass, an feuchtfröhliche Festhuttenstimmung

mit schunkelnden
Mannergesellschaften an langen Tischen, auf der

D 7

Buhne die Original Waldboden-Musi-
kanten «Em Tag so wunderschon wie
heute» und «Wer soll das bezahlen»,
dazwischen der Witz vom Schlagzeuger:
«Damenwahl!», woraufdie ganze Festhut-

te grolt, weil von Damen keine Spur ist,
und dann wieder «Ems, zwei, suffa» im
Dreivierteltakt.
Und genau das ist es, worunter die Schützen

leiden. Sie fühlen sich nicht
ernstgenommen, noch immer betrachten wir
Aussenstehende das Schiessabzeichen als

blosse Erinnerung an ein gelungenes Fest,

anstatt als das, was es m Tat und Wahrheit
ist: Eine Auszeichnung fur besondere

Leistungen im Dienste der Allgemeinheit.
Denn — und hier gilt es nun ein fur allemal

mit diesen Vorurteilen aufzuräumen
— ein Schützenfest ist weit mehr als das

gesellige Zusammensein von Gleichgesinnten

Nämlich Höhepunkt eines
effizienten ausserdiensthchen Weiterbil-
dungsprogrammes im Rahmen der
schweizerischen Landesverteidigung,
Leistungsschau der schiessenden Elite
unserer Nation und deshalb vergleichbar
mit den Defilees der Armee. Wahrend

man dort m beeindruckender Manier das

Waffenarsenal präsentiert, wird am
Eidgenossischen unser individuelles
Kampfpotential demonstriert.
Und tatsächlich: Es muss fur die jeweils
anwesenden ausländischen Beobachter

ein beeindruckender (und vermutlich

ganz schon in die Knochen fahrender)
Anblick sein — Tausende und Abertausende

von durchtrainierten Schützen.

Was wird so einem Armeebeobachter
wohl durch den Kopfgehen, wenn er sich
all diese wehrhaften Mannen im Ernstfall
vorstellt? Und sehen Sie, genau hier — m
der Abschreckungswirkung — hegt der

eigentliche Smn und Zweck eines jeden
Schützenfestes.
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